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Immer mehr Baskinnen und Basken fordern ein Ende der Repression und ernst hafte
Anstrengungen für die Beendigung des Kon�ikts. Sie wollen demokratische Verhält -
nisse, um über ihre Zukunft selbst zu entscheiden.
Als das Madrider Sondergericht Audiencia Nacional eine für Anfang Januar 2010 ge-
plante Demonstration der Familien der Gefangenen verbietet, weil Spanien auch die
Solidarität mit den Gefangenen kriminalisiert, übernimmt ein Parteienbündnis linker und
sozialdemokratischer Organisationen den Aufruf, über 44.000 Menschen gehen für die
Rechte der Gefangenen auf die Strasse. Innerhalb weniger Monate war dies die vierte
Großdemonstra tion im Baskenland gegen die repressive spanische Politik.

Unter dem Motto „Freiheit für das Baskenland – für den Sozialismus“ ruft die baski -
sche Organisation Askapena auch dieses Jahr wieder zur Woche der internationalen
Solidarität mit dem Baskenland auf. In vielen europäischen und lateinamerikani-
schen Ländern or ganisieren Freundeskreise „Euskal Herriaren Lagunak“ Ge -
genöffentlichkeit und So lidarität. 

Auch wir beteiligen uns mit Veranstaltungen in Hamburg, Ber lin, Hannover,
Düsseldorf und Gießen, die wir gemeinsam mit lokalen Gruppen durchführen.

EUSKAL HERRIAREN LAGUNAK -
Freundinnen und Freunde des Baskenlands
Kontakt: info@info-baskenland.de

Veranstaltungen in Hamburg, Berlin,
Hannover, Düsseldorf und Gießen

Infos zu allen Veranstaltungen:

info-baskenland.de

HERRIEKIKO EUSKAL ELKARTASUNA



„Panik vor demokratischen Verhältnissen im Baskenland“ habe die
spanische Regierung, erklärt Tasio Erkizia, ein Veteran der linken bas-
kischen Unabhängigkeitsbewegung, in ei nem Interview zu Beginn des
neuen Jahres. Denn auf die neue Initiative zur friedlichen und demo-
kratischen Lösung des spanisch-franzö sisch-baskischen Konflikts,
die die  abertzale Linke im November 2009 vorgestellt hatte, ant -
wortet die spanische Regierung mit Massen verhaftungen.

Während der internationale Moderator in Kon �iktlösungsfragen Brian Currin, „die Trag-
weite und Aufrichtigkeit“ der Initiative lobt, verhaftet die spanische Polizei deren Initia-
toren, u.a. den ehemaligen Spre cher von Bata suna Arnaldo Otegi und den ehemaligen
Chef der Gewerkschaft LAB, Rafa Díez, beide über das Baskenland hinaus für ihre
jahrzehn telan gen Bemühungen bekannt, den Kon�ikt auf demokratischem, politischem
Weg zu lösen.

Die spanische Regierung hat Angst, dass ihr über Jahre sorgsam aufgebautes Netz
aus Verboten, willkürlichen Verhaftungen und Illegalisierungen reißt, mit dem sie immer
noch hofft, die Forderung vieler Basken nach Selbstbestimmung und nach einer an-
deren Gesell schaft zu unterdrücken. Deshalb ignoriert sie in zynischer Art und Weise
die sich häufen den Proteste der UNO Menschenrechtskommission, der UN-Anti-Fol-
ter-Kommission, der Arbeitsgruppe der UN gegen willkürliche Verhaftungen, von Am-
nesty International und anderen Menschenrechtsorganisationen.

Denn das Zauberwort „Terrorismus“ ermöglichte der spanischen Regierung in den letz-
ten Jahren den Einsatz ihres Sondergerichts mit ei ner Fülle an Sondergesetzen. Es er-
möglichte Folter, willkürliche Verhaftungen, jahre lange „präventive“ Haft und die
nachträgliche Verlängerung von Haftstrafen. Alles mit der Komplizenschaft ihrer Main-
stream- Medien und der Duldung durch die anderen europäischen Staaten. Nach
außen hin ist dies alles dem Kampf gegen die ETA geschuldet, gegen Euskadi Ta As-
katasuna, die mit Waffen für ein unab hängiges und sozialisti sches  Baskenland kämpft.

Wenn aber auf Grund der neuen Friedensinitiative der abertzalen Linken der Einsatz
des spanischen Polizeiapparats gegen politische Aktivisten und demokratisch legiti-
mierte Volksvertreterin nen und Volksvertreter nicht mehr einfach als Terrorbekämpfung
kaschiert werden kann? Die Weigerung der spanischen (und französischen) Regierung,
die baskische Bevölkerung demokratisch entscheiden zu lassen, ist eine der Ursachen
dieses Kon�ikts.

Ein bedeutender Teil der insgesamt 750 politischen baskischen Gefangenen ist „prä-
ventiv“ oder auf Grund ihrer politischen und sozialen Aktivitäten in Haft.

Ein Beispiel, stellvertre tend für viele: der Universitätsprofessor Karmelo Landa, ehema-
liger Abgeordneter des Europaparlaments, sowie des Parlaments der Autonomen Bas-
kischen Gemeinschaft für Herri Batasuna, war von 2002 - 2006 Repräsentant des
Parlaments im Verwaltungsrat des öffentlich rechtlichen Fernsehens.

Seit fast zwei Jahren wird er von Spanien gefangen gehalten. In einem Interview mit
einer baskischen Zeitung im Februar 2008 klagte er über fehlende Information in Europa
über die Repression im Baskenland. Verhaftung in derselben Nacht, zwei Tage in den
Händen der Polizei, ins 500 km entfernte Madrid geschafft, Misshandlungen.
Der Untersuchungsrichter des Sondergerichts Balthasar Garzón wirft ‚Zugehörigkeit zu
einer terroristischen Vereinigung‘ vor und verhängt über den Angeklag ten unbe-
schränkte, „präventive“ Haft. Im Madrider Gefängnis Soto de Real wird Karmelo Landa
sofort als gefährlicher Gefangener eingestuft. Sonderbehandlung. Beschwerden be-
antwortet die Gefängnisleitung mit Terror. Als Strafe sperrt sie ihn nackt in eine Zelle
mit Kakerlaken.

Im September 2009 fordert die Arbeitsgruppe der UN gegen willkürliche Ver haftungen
seine sofortige Freilassung. Diese Forderung wischt Balthasar Garzón arrogant vom
Tisch. Die Arbeitsgruppe habe keine Ahnung von seinen Ermittlungen. Bereits 1997-
1999 hatte er Karmelo Landa „prä ventiv“ inhaftiert. Seine Anklage führte damals zur
Verurteilung, wurde dann aber vom obersten Gerichtshof aufgehoben.   

*

Die Bedeutung des baskischen Begriffs "abertzale“ in „abertzale Linke“ ist verknüpft mit
der speziellen Ausprägung der baskischen Unabhängigkeitsbewegung als progressive und in-
ternationalistische Bewegung. Als solche umfasst sie ein breites Spektrum von Organisatio-
nen, wie zum Beispiel politische Parteien, Gewerkschaften und kulturelle Organisationen,
sowie bedeutende Teile der Frauen-, Umwelt- und Internationalismusbewegungen, die das
gemeinsame Ziel der Befreiung des Baskenlan des haben. So wie Republikanismus eine be-
sondere Bedeutung im irischen Kontext besitzt, kann der Begriff „abertzale“ nicht nur einfach
als Unabhängigkeitsbewegung übersetzt werden, ohne seine progres sive Bedeutung zu be-
tonen. 

* Euskal Herria (Baskenland)

20.000 km2, 3 Millionen Einwohner, 7 Provinzen,
vier davon auf der spanischen, drei auf der fran -
zösischen Seite. Bizkaia, Gi puz koa und Araba bil-
den die Autonome Bas ki sche Gemeinschaft (CAV),
Nafarroa wird separat verwaltet. Oft wird das Bas -
ken land  mit der CAV gleichgesetzt.  
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